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1. Unb luftig fiub tuer ©djutbetüt,
geg wollen wir nidjt ntctjr trauern;
Unfere ©djeuren [tub angefüllt,
Stuf btefeS Wolfen mir bauen.

2. geg Wullen wir frötjtid) in8 2Birt§tjau§ got),
Unb trinten eine§ bomSBeften,
®ic ©djutbeböt wenb au berbo (babun),
yjter wenb bie .ffärti mefte!

3. Unb bene müen mer öf)f)i§ gönne,
Slber aud) nirifjt gar jit biet.
®aë muefj Sine ftiberti ct)önne,
SBenn ©ine rcicEjt guet Ejufc will.

4. ®er ©dimibti Witt fi ©ad) feg (ja,
©r muefj ber S3obe bräche.
®er Weier, bä tjetg au efü,
Wer müenb bie ftarli bftädjc.

5. ®er ©rofjbucb ifd) e gfrfjibe Ktjnab,
®ueb nie hergäbe large.
©r tauft be ©rgulbetütc no
Unb tuegt, Waä no ifcE| g'marljc.

6. Unb bä wo inicf) ba§ üieb tjcb glcgrt,
®ä bnännt men au ber üäggi.
®ä wirb bo be ©rtjutbebötc g'erbt
gfd) borg nib creu Slctti.

Eigentündict) mutete ntirg bie Welobie unb (BortragSwcife an. ®cr ©rofj«
batcr fct)tug fid) babei auf eine ganj eigenartige tffieife mit bem ©flbogen, ber

.Sjanbbafle unb beu gingern beu ®att ju feinem Siitgfang. Unb auf mein

(Befragen barüber jagte er, bafj bie Sfittbuben, bie jeinerjeit mit igm nod] bie

Stöckte unfirger gemargt hätten, bei igreu Qufammcntttnften ftet§ tgre lieber
mit biefer ®attbegteitung gefangen gätten.

©ififoit. St. ©cgattcr.

TÇvaflcn.

SSir wären unfern Scfern baittbar, wenn, fie un§ ^u ben fotgenben
abergtäubifegen Wcinungcn unb Jfmubtungcn ifJaraltetcn angeben Würben:

1. ©rgwangerfegaft. gut aargauifrgen S3e^irt Böfingen glauben bie

grauen fteif uitb feft baran, bafi eine frgwangere grau niegt ©arn auf einen
Shtäuel (e „Sfnuitgete") Widctu bürfc, weil fid) fonft unfehlbar bei bent Stinbe

im SJiutterteibc bie fttabelfcgnur um beu §al8 gerumwidte.
S3afet. fp. S3.

2. ®obe8oratel. SSSenu eine Wau8 im Sfamin ift, fo ftirbt jemanb.
(Bafel. St. St.
3. ®otcnfrgugc. gn Dbcrwit (S3afcttanb) Würbe int Wonat Wai b§. g.

ein fog. „®'fd)eib8mann" (ber über ©renjftreitigteitcn in gelb uttb glur ju
entfegeiben t)at) Bcerbigt. ®er Seirge würben bie ©d)itt)e angezogen, bamit,
wenn er feine ©ad)e iticgt reegt gemacht t)abe, er wieber äurüclifegrcn tünnc.

©. f.
4. SteugeboreneS Sîittb. gn ©ignau int ©mmentgat wirb babor

gewarnt, mit neugeborenen Sfitibern unter ba8 (Borbad) jit treten. SB.

5. ©ewittcrabergtaube. gn Signait wirb bei ©ewittern unter ber

®acgtraufe ber ®ifd) gebedt. (8.
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1, Und lustig sind mer Schuldclüt,
Jetz wollen wir nicht mehr trauern;
Unsere Scheuren sind angefüllt,
Auf dieses wollen wir banein

2, Jetz wollen wir fröhlich ins Wirtshaus goh,
Und trinken eines vom Besten,
Die Schuldebüt wend au dervo (davon),
Mer wend die Kärli ineste!

3, Und dene müen mer öppis gönne,
Aber auch nicht gar zn viel.
Das mucß Eine süberli chönnc,
Wenn Eine rächt guet Hufe will,

4, Der Schmidli will si Each jetz ha,
Er mueß der Bode bräche.
Der Meier, dä hets au eso,
Mer müend die Kärli bstüche,

ö. Der Großbueb isch e gschide Chnab,
Tued nie vergäbe lache.
Er lauft de Schuldelüte no
Und luegt, was no isch z'mache,

6, Und dä wo mich das Lied hcd glehrt,
Dä bnännt men au derLäggi,
Dä wird vo de Schuldeböte g'erbt
Isch doch uid eren Aetti,

Eigentümlich mutete mich die Melodie und Vortragsweise an. Der Großvater

schlug sich dabei auf eine ganz eigenartige Weise mit dem Ellbogen, der

Handballe und den Fingern den Takt zu seinem Singsang, Und ans mein

Befragen darüber sagte er. daß die Kiltbnben, die seinerzeit mit ihm noch die

Nächte unsicher gemacht hätten, bei ihren Zusammenkünften stet? ihre Lieder
mit dieser Taktbegleitung gesungen hätten,

Sisikon, A, Schaller,

Fragen.
Wir wären unsern Lesern dankbar, wenn sie uns zu den folgenden

abergläubischen Meinungen und Handlungen Parallelen angeben würden:
1, Schwangerschaft, Im aargauischen Bezirk Zofingcn glauben die

Frauen steif und fest daran, daß eine schwangere Frau nicht Garn auf einen

Knäuel (e „Knungele") wickeln dürfe, weil sich sonst unfehlbar bei dem Kinde
im Mntterleibe die Nabelschnur um den Hals herumwickle,

Basel, P, B,

2, Todesornkel. Wenn eine Maus im Kamin ist, so stirbt jemand,
Basel. A, St,
3, Totcnschnhc, In Oberwil (Baselland) lourde im Monat Mai ds, I,

ein sog, „G'scheidsmann" (der über Grenzstreitigkeiten in Feld und Flur zu
entscheiden hat) beerdigt. Der Leiche wurden die Schuhe angezogen, damit,
wenn er seine Sache nicht recht gemacht habe, er wieder zurückkehren könne,

C, K,
4, Neugeborenes Kind, In Signau im Emmenthal wird davor

gewarnt, mit neugeborenen Kindern unter das Vordach zu treten, B,

5, Gewitteraberglaube, In Signau wird bei Gewittern unter der

Dachtraufe der Tisch gedeckt. B,



— 47 —

6. £>agel. 93ei bropenbctit §agcl Würben in Signau bte „©ö)üfje"
(Schaufel, auf ber ba8 93rot in ben Dfeu „gefcpoffen" wirb) mit cinent Sucp
umwicfelt unb in eine ©cfe gefteüt. ®aper fott e8 in Signau faft nie ge»

pagelt paben. 93.

33iW)craitjet0Ctt.

Dr. grang Stibcrbcrgcr, Sagen, SJtcircpcn itnb ©ebriiucpe aitS Untermalben,

. Seil, 1. 93anb. StanS 1914 (93. Spicptig). ß23 S. 8°. ißrei8 gr. ö.—.

®cr britte Seil ber bolfStunblicpeit Sammlungen StibcrbergcrS ift, Wie

er int Sîacpwort S. 623 crtlcirt, biet umfangrcirper ausgefallen, als er anfangs
geglaubt blatte; beäpalb bie Seilung in grnei 93ünbe. ®er bortiegenbe enthält
bic religiöfcn Sitten unb Sagen; ber g Weite Wirb bie profanen 93räucpe, Sitten
unb Sagen bringen. gur 93cpanblung gelangen: Saufe S. 9, girmung S. 29,

Slttarfaframent S. 33, 93ufîfa£rament S. 83, lepte Ölung S. 160, ifkieftcrWeipe
S. 192, ©pc S. 300, tircpcnjapr S. 318 (bon Sfaplan g. g. Dtötplin in Samen
bearbeitet), 9Saria (9BaltfaprtSorte S. 416, ©ebet unb ©ib S. 439, 93ruber»

fcpaftcit S. 457, ©loct'en S. 518, 93efcpmörungen S. 526, Slbcrglauben S. 590,
Sagen S. 620).

f^ür bic botESfunblicpe gorfcpung enthält baS 93ucp g. S. rccpt Wert»
bofleS SOÎaterial, baS fonft nur fcpmer ober gar nicpt gugönglicp War. fircpen»
unb Sfulturgcfcpicpte werben burcp bic genauen ©inblicEc in baS fircplicpe
Heben beS HüitbrpcnS tlntcrWalben baran Wölfl aurp gntcreffe paben. §offent»
licp Wirb baS ©rfcpeinen beS gweiten ScileS, ber bie mcttlicpcn 93räucpc ent»

palten foil, burrp bic geitereigniffc nicpt allgu weit pinauSgcfdpobcit. Sur bie
93oItSfunbc wirb er borauSfirptlicp nocp reichhaltiger feilt als ber borliegenbe
erftc. §8. 93.

§ermann 9ßa(fer, HanbeSfunbe ber Scpmcig. 2. berb. Slufl. 93erlin u. Seipgig
1914 (Sammlung ©öfepen Str. 398). 147 S.

gn Enappcr Überfirpt bringt ba8 Heilte 93ücplcin audp in feiner gweiten
Sluflagc ba§ micptigfte über bie HanbcSfunbc ber Scptoeig, S. 125 f. aucp

einiges wenige über bic gormen ber Ifinblicpen Siebelung. §8. 93.

Stob, Hattg, Il Biviano. Poesias divßrsas sur fatts legendiarics ed istorics, e

memorias e raquints istorics an jirosa an romantsch da Baiva. IIa ediz.

1911, Ediziun c proprietet dell' autur (in Bivio). 164 S.

®a§ 93iirplein, beffen erftc Üluflage 1887 erfepien, ift fepon beSpalb

intereffant, Weil e8 ber einzige geuge einer tleincn Spracpinfel rätoromani«
feper Sprarpe im Ift. ©raubüuben ift. Saunt punbert i|3erfonen fpreepen nocp
biefen ®ialcït in ber ©enteinbc 93ibio. ©8 bietet aber in feinen piftorifrpen
unb tulturpiftorifepen 93ilbern, ben Biebern unb Sagen, Spricpmürtcrn unb

©rgäplungcn, bie ber §erau8gcbcr g. S. auf ©ruitb ntünblicper SJtitteilungen
alter ©inwopner bott 93ibio gefainmclt pat, weiter manrp bolïSfunblicp 9öert=
boïïeS. §8. 93.

D8far 9öcttftcin, ®ie Scpmeig. Hanb, 93olt, Staat unb SBirtfdpaft. Hcipgig

. 93erlin 1915 (9lu8 Statur unb ©eifteSWelt 482). VI, 114 S. i]3reiS

geb. SJtf. 1. 25.

Seinen Qwcct erfüllt ba8 93iicplein gang: e8 gibt beut, ber fiep über bie

Scpmeig unterriepten will, turge unb gute SluStunft. Slucp ber Scpmciger
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6, Hagel, Bei drohendem Hagel wurden in Signau die „Schüsse"

(Schaufel, auf der das Brot in den Ofeu „geschossen" wird) mit einem Tuch
umwickelt und in eine Ecke gestellt. Daher soll es in Signau fast nie ge-
hngelt haben. B.

Bücheranzeigen.

I)r. Franz Nidcrberger, Sagen, Märchen und Gebrauche aus Unterwaldeu,

. Teil, 1. Band. Stans 1914 (B. Spichtig). 623 S. 8". Preis Fr. 5.—.

Der dritte Teil der volkskundlichen Sammlungen Niderbergers ist, wie

er im Nachwort S. 623 erklärt, viel umfangreicher ausgefallen, als er anfangs
geglaubt hatte; deshalb die Teilung in zwei Bände. Der vorliegende enthält
die religiösen Sitten und Sagen; der zweite wird die profanen Bräuche, Sitten
und Sagen bringen. Zur Behandlung gelangen: Taufe S. 9, Firmung S. 29,

Altarsakrament S. 33, Bußfakrament S. 83, letzte Ölung S. 159, Priesterweihe
S. 192, Ehe S. 399, Kirchenjahr S. 318 (von Kaplan I. I. Röthlin in Tarnen
bearbeitet), Varia (Wallfahrtsorte S. 415, Gebet und Eid S. 439, Bruderschaften

S. 457, Glocken S. 518, Beschwörungen S. 526, Aberglauben S. 599,
Sagen S. 629).

Für die volkskundliche Forschung enthält das Buch z. T. recht
wertvolles Material, das sonst nur schwer oder gar nicht zugänglich war. Kirchen-
und Kulturgeschichte werden durch die genauen Einblicke in das kirchliche
Leben des Läudchens Untcrwalden daran wohl auch Interesse haben. Hoffentlich

wird das Erscheinen des zweiten Teiles, der die weltlichen Bräuche
enthalten soll, durch die Zeitereignisse nicht allzu weit hinnusgeschobcu. Für die
Volkskunde wird er voraussichtlich noch reichhaltiger sein als der vorliegende
erste. Hs. B.

Hermann Walser, Landeskunde der Schweiz. 2. verb. Aufl. Berlin u. Leipzig
1914 (Sammlung Göschen Nr. 398). 147 S.

In knapper Übersicht bringt das kleine Büchlein auch in seiner zweiten
Auflage das wichtigste über die Landeskunde der Schweiz, S. 125 f. auch

einiges wenige über die Formen der ländlichen Siedelung. Hs. B.

Rod. Lanz, li Livia.no. Loosing ckivôrsns sur katts legonckiarios eck isdories, s

inemnrias s raguints istories an xrosa a» romantsek cka Laiva. lia oà.
1911, llickisinn v uroprietet ckell' autur (in Livio). 164 8.

Das Büchlein, dessen erste Auflage 1887 erschien, ist schon deshalb
interessant, weil es der einzige Zeuge einer kleinen Sprachinsel rätoromanischer

Sprache im Kt. Graubünden ist. Kaum hundert Personen sprechen noch
diesen Dialekt in der Gemeinde Bivio. Es bietet aber in seinen historischen
und kulturhistorischen Bildern, den Liedern und Sagen, Sprichwörtern und

Erzählungen, die der Herausgeber z. T. auf Grund mündlicher Mitteilungen
alter Einwohner von Bivio gesammelt hat, weiter manch volkskundlich
Wertvolles. Hs. B.

Oskar Wett st ein, Die Schweiz. Land, Volk, Staat und Wirtschaft. Leipzig

. Berlin 1915 (Aus Natur und Geisteswelt 482). VI, 114 S. Preis
geb. Mk. 1. 25.

Seinen Zweck erfüllt das Büchlein ganz: es gibt dem, der sich über die

Schweiz unterrichten will, kurze und gute Auskunst. Auch der Schweizer
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